
Besprechungen

oOhler seiber ist sıch dieser Entwicklung als en dialektischen Be-
bewußt: Von er wächst iNnm mehr das erstandnıs afür,

daß das theologische Gedankengut der Vergangenheit nıcht einiach erseizt
werden kann UrC!| die Theologie Se1INer Zeit, sondern daß C  ' „aufgehoben‘‘,
dennoch weıter WIT. S° ist Oöhler gelungen, UTC| Darstellung
VO ırken des Hl (jelstes un VOo Fortleben Christi der Kirche den
Anschluß den Kirchenbegriff der Patiristik en Und das War 11
Dat Ze1it INa  - uüuber das Innere der ırche nıcht vıel n
WUu. und das AÄAußere sehr darniederlag

Schon früher nHat der erf abgelehnt Monlers Kirchenbegrinf
weltgehenden 1N: der Hegelschen Philosophie anzuerkennen E glaubt
daß das Entscheidende nknüpfen een der Vaterzeıt 1e Das so1l
zugegeben werden Dennoch darf INa  5 den EFEinfAuß Hegels auch für ohier
N1C unterschätzen. Vielleicht WIrdc der Orschun. einmal gelingen, Qaufzu-
zeigen, daß das erzsiu der ganzen egelschen Geschichtsphilosophie der
Gedanke die nNnkarnation des un! SC111 Hindurchgehen durch alle
Zieiten ebendige Gegenwart jedem AugenDblick i1sSt. die WForm, die
dleses Glaubensgeheimniıs dort eiunden hat theologisch naltbar 151 der
nıcht STE. hier nicht ZUTLC bDer 18698208  » darf wohl Nn daß Onhnler Del
Se1NeEN Begriffe der „lebendigen Überlieferung“ Sıch werlich das Gedanken-
gut der Patrıstik TU  ar erschlossen a  e We1ln nicht 1Ne SEW1ISSE RHeso-
Nanz fur diese een der Zeit gelegen Und diese Resonanz hat
einem bedeutenden e1l die idealistische eschichts--Philosophie es  alien

uuc

OC Diıe Eiltrptische Theologire TecC 1tsChEts (Uppsala Unıver-
sıtets Arsskraft 1942, 80 (XXXVI 3065 Uppsala/Le1ipz1g, Harrasso-
WITZ.
Das Werk hat den großen Vorteil, daß N1C. 11UTr das Gesamtwer. 1tSchls

einbefaßt, sondern uch die unedierten MS S., und cCdann das Denken ıtschis
äen großen Zusammenhang der zeitgenössischen Philosophie und Theologie
stellt 1S1; dadurch, uüuber die Darste.  ung nNinaus, eın wahres Quellenwerk
fur die Zeit selbst

Elliptische eologıe el daß Ritschl die ‚We1 Sinnbestimmungen des
Christlichen, (S1  4C  - Umwandlung und (relig10se Seligkeit, Ner „Ellipse‘“
mit ;„„ZWE1 Brennpunkten‘‘ synthetisieren SUC Christentum geht einmal auf
das 99  e1IC Gottes und hierıin auf „Umwandlung des Menschen‘‘ als „„sittliche
Bestimmung‘‘. Dann ber Zzie ebenso auf 93  reıi  1 Gott‘“, un hıerin auf
den „Selbstzweck jedes einzelnen „daß e1n jeder selig werden SO1L“, als
„religi0se estimmung ber Grunde ist doch Nn1ıCcC ormale SyN-
ese sondern Ritschl betiont ersten Periode das TStiE und ‚W©1-
ten das Z.weite mit jeweili verschiedener Einkomponierung des jeweils andern
Und sind @1' Sinn-Bestimmungen des Christlichen vielmehr „eC1INn
Ganzes NU'  — betrachtet unter verschiedenen Aspekten‘‘ Hıerin
sıch raglos Ritschl 1nNne SCNUINE CANrisiliıche Tradition Uurc uUund
mehr als d UrCcC. die zeitgenössischen Rationalismen 1NdUrcC. unmittel-
Daren Kontakt mM1% den Reformatoren omm IS 151 die uralte Frage zwıischen
Alexandrın1ısmus und Antiochenismus (DIS nıneln die zwıschen Thomismus
und Molinismus Primat des GOöttlichen der des Menschlichen, des Himmeis
der der Welt der Verklärung der des reuzes der rgıe der des 0S
der Nal der des er der ystik der der Aszese ber Rıtschl weiß
davon kaum etwas. Denn TUr in 1st die Ablehnung e1nes „Supranaturalismus““
selbstverständliche Voraussetizung. Christentum un udentum, Neuer un!
er und sıiınd „Offenbarung‘‘ gleicher Weise W1 jede heidnische el1g10N
und WI1e jede eligıon überhaup Christentum 1St 1Ur die „Vvollkommenste“‘
davon. nd „Offenbarung‘‘ el Nn1ıcC e1Nn unmittelbares, ırekties Eingreifen
Gottes sondern NUrL, WIe die ebensbereiche anzen Tiere un! ihre Arten)
JjJeweils einem „Sprung‘‘ aufbrechen, indem inrem Aufbrechen Nn1ıC. eın
absoluter ‚„„Anfa (in1t1Um) geschieht aber „Urgrund‘“‘ (prıiınc1p1um

288



Besprechungen
ATt (I2 passım) Den darum 15 dann uch die „Gemeinde‘‘ das zentral

Wesentliche Christentum (entsprechen! dazu, W1e die erstie Pülanze das
Aufbrechen der fManz:n-Art sag bis dazu, daß T1STIUS ausschließlich
NuUur UrCc! die „Gemeinde‘‘ (als Art-Kollektivum) gesehen und empfangen
werden kann ( 28 passım) Darum, folgerichtig, edeute‘ Heidentum uden-
ium Christentum zuletzt „Personifizierungen‘‘ innermenschlicher ıchfun:; auf
ott (26 37 I.) eidenium die der „‚Macht‘““ Judentum ‚„‚Gottes
Gemeinscha{it‘ MI1 einzelnen „ VOLK“ Christentum endlich A GOLt als
konkret absoluten weck‘ (226 I£.) Personifizierung VO  5 ‚‚Natur, geselliges
en und gelstlges en Christentum WIrd amı ZUT ‚Offenbarung‘“
davon daß OT der „„universale weck“* 1ST (39) der ensch bDber der
nterwerfung und Verbiındun. mMi1t Ihm ZUT „lustvollen Gewißheit‘ SE1NeT
„Selbstbehaupfung Aatur und eilt‘ omMmm (125.13 Ott 1St hierıin
„transzendent‘‘ insofifern die Stufen der Offenbarung als „Sprung‘” N1IC als
iıMMaAanentfe Kontinuitat retiten Er 151 ber „Iimmanent‘ insofern diese
en ben doch das Mensc  iC n Entfaltung VOo  5 aturdasein
(1im Heidentum) ‚‚geselligem eben‘‘ (1im Judentum) „geistigem en
(im Christentum) In diesen Grundlinien 151 Rıtschl vollendeter , ‚Erbe NeI-
Se1Ifs VO.  5 Schleiermache und Baur, anderseits der idealistischen 110-
sophie un spekulatıven Theologie“‘

So spiege. sich Rıtschl Urc das edium dieser waäanrna: vorzüglichen
Studie ewl das verzweifelte Bemuhen der zweıten Halfite des 19 Jahr-
undertis UrCc. chie verhängnisvollen atıonalismen und Moralısmen und
Asthetizismen hindurch das CNULN Religiöse wlilederzugewinnen ber 1S%
erstens nNnierıin noch N1C. einmal VO: eigentlich Christlichen die ede 1tSC.

alle re VO  ® rbsunde und Unio hypostatica aD VO: Standpunkt
allgemeıiınen ‚„cChrisftlıiıchen Weltbew  tseins‘‘ das das ausnahmslose Krıterium

Theologie 1IStT) Und zZweiıitens 151 uch noch dieses Religiöse selber zuletzt
osmologisch un anthropologisch die Korrelation ZWwisSchen „unıversalem
weck‘‘ des Lebens un menschlicher „Selbstbe.  uptung Na un!
elt‘“ Hıerin erscheint wanrna: Cdie außerste Katastrophe der Reformation
Im Neıin ZU  —+ Kirche 1st das Nem T1STUS geworden (da bei Ritschl
sıch N1C arthaft VO  5 den „Religionsstiftern‘‘ unterscheidet) und zuletzt das
Nein Ott selbst (da Del Rıtschl zuleizt NUur mehr „Personifizierung‘‘
15% 37 Da Luther die ernun als „Hure Vernunfit‘“ AQus er ırche VeErWI1CS5,
ıst sS1e tarker diese irche wiedergekehrt Es ist die geheime erphilo-
sophierun. der Reformation, die Karl Se1INenN verzweiıfelten amp.
ekämp. hat umsonst. Denn uch Theologie ra die Philosophie
unabschüttelbar 1n sich den arburger Kantianismus 1Ur (wie Schmidt-Japin.
nN1ıC. m117 Unrecht gesagt nat) „mMi1t umgekehrtem Vorzeichen‘. irche ist nun
einmal das entscheidende etizt-Hıer der Einen Menschwerdung Gottes
sie, dann uch T1STUS und ott. Przywara
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